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3ns Brubertjerj eine Brefdje ju œiitjlen,
Unb mie bie Quellen l^inüberfpülen
Unb mit bcu feinen fid; fd)mefferlid) mifdjen,

er ein feltfam 3öi9«" ^rifdjen —
nblid; ladjt er: „Butt fei aber ftill."
Die Sd)mefter nedifd): „3m menn id) mill."

Bocf) immer riefelfs in fpärlid)en Kröpfen,
<£r muff mit Küffen bas Brünnlein nerftopfen.
Perfiegt? Hur nod) mie Sonnenhaud):
„Unb Bruber — ein Sd)ät-5d)en tjab id) bann aud)."
Der Bruber ftreidjeit ifyr Kaufes bjaar.
ÏDie bas ein liebes Sd)mefterd)en mar.

Der Pater inbeffen fud)t gelaffen
Des Sotjnes ftol5bIüf)enbes Bitb ju faffen.

Kaum, baf einmal eine ^rage fällt,
(Er fennt feinen Sofyn unb er fennt bie ÏDelt.
(Er gräbt nid)t nad) ben Seelenbädjen,
Die müffen Don felber ben ÏDeg ftd) brechen.

Dod) ber untrügliche Kugenftern
Der Btutter frol)Ieud)tet uom IXHnfel fern
bfinüber in's liebe Bubengefidjt,
Klar brennt nod) immer il?r junges £td)t,
3h* Schein fudjt in ben £;eimlid)ften galten —
IDie fann man fo mehen 5d)merj verhalten?

3h*e fetne Seele ertaftet IDunben
Unb ftreidjelt Barben, bie fte gefunben —
Unb bort bie leis uerbunfelten ©rünbe?
IDud)ert bort nid)t eine îleine Sünbe?
Die fd)male ^urd)e hie* riffen bie Sorgen,
Der Zïïutter bleibt ja nid)ts nerborgen.
Zïïit 5ärtlid)en Bliden umfängt fie ihr Kinb,
Unb marme £iebe flutet linb.
Da öffnet ber Sohn meitauf bie Pforte —
Die beiben perftehen ftd) ohne IDorte.

Çeintid) Äifdjer, gurjad).

lEtroaa iita Öip folsni Üer Jurist
S8ot einiger Qeit ereignete fidj in unmittelbarer 9?äf)e meineê 2Iufent=

haltêorteê ein furdjtbareê Xtnglitcf. 21n einem ftraf)Ienben ©onntag tnurbe
ein ©ifenbaffngug bon einer Satbine überfäjüttet. Seute, bie am 2Jiorgen

Ins Bruderherz eine Bresche zu wühlen,
Und wie die (Quellen hinüberspülen
Und mit den seinen sich schwesterlich mischen,

Fühlt er ein seltsam Iüngen und Frischen —
Endlich lacht er: „Nun sei aber still."
Die Schwester neckisch: „Ja, wenn ich will."

Noch immer rieselt's in spärlichen Tropfen,
Er muß mit Aussen das Brünnlein verstopfen.

Versiegt? Nur noch wie Sonnenhauch:
„Und Bruder — ein Schätzchen hab ich dann auch."
Der Bruder streichelt ihr krauses Haar.
Wie das ein liebes Schwesterchen war.

Der Vater indessen sucht gelassen
Des Sohnes stolzblühendes Bild zu fassen.

Aaum, daß einmal eine Frage fällt,
Er kennt seinen Sohn und er kennt die Welt.
Er gräbt nicht nach den Seelenbächen,
Die müssen von selber den Weg sich brechen.

Doch der untrügliche Augenstern
Der Nlutter frohleuchtet vom Winkel fern
Hinüber in's liebe Bubengesicht,
Alar brennt noch immer ihr junges Licht,

Ihr Schein sucht in den heimlichsten Falten —
Wie kann man so wehen Schmerz verhalten?

Ihre feine Seele ertastet Wunden
Und streichelt Narben, die sie gefunden —
Und dort die leis verdunkelten Gründe?
Wuchert dort nicht eine kleine Sünde?
Die schmale Furche hier rissen die Sorgen,
Der Nîutter bleibt ja nichts verborgen.
Nlit zärtlichen Blicken umfängt sie ihr Aind,
Und warme Liebe flutet lind.
Da öffnet der Sohn weitaus die Pforte —
Die beiden verstehen sich ohne Worte.

HNnrich Fischer, Zurzach.

Ftmas über die Folgen der Furcht.
Vor einiger Zeit ereignete sich in unmittelbarer Nähe meines Aufent-

Haltsortes ein furchtbares Unglück. An einem strahlenden Sonntag wurde
ein Eisenbahnzug von einer Lawine überschüttet. Leute, die am Morgen



frtfd) unb froî> ihren SCugflug angetreten, ïamen nie triebet I)eim; ein paar
Spinnten bot intern ©nbgiel überrafchte fie bet treibe Sob. — SSit traten
alte tief er]füttert!

SBaB mid) ober ant meiften geftacft unb Big in mein Snnerfteg burcf)»

tritt)It Bat, ift ber llntftanb, baff einige bon ihnen traBtfcBeinlid) nod) Beute
am Beben träten, trenn fie nidEjt in iBtet Slngft bollig ben ®opf berioten
Bütten. ©roh ber SBarnitng eineg befonnenen SJtitreifenben, ber and) tritt»
Iic£) mit bem Beben babonïam, fptangen fie gum SBagen Binaug. ©gtangen
gerabeWegg in bie BetabtutfcBenbe SaWine hinein, in beten ©cbneewtaffen fie
natürlich betfanfen unb bie fie — nact) ein gaar SIugenblicEeit furchtbarer
©gannung — begruben. — ©o ftatben aud) Biet triebet 2Jienfd)en nicht
buttB bag ItnglücE: a n f i d), fonbetn infolge bet 5JJaniï .— treil fie unter bem

©influff beg ©d) recïenf il)te ßaltblütigfeit berioten Batten.
iffurg borBet Bafte id) gelefen, baff träl)tenb bet Stebolution itt ißeterg»

burg ißetfonen an ben $ o I g e n bet St n g ft erïtanït unb geftorben feien,
unb erhielt halb batauf bie 9bad)tid)t, baff ein iBerWanbter non mit fid) aug
g it t d) t etfefjoffen Babe.

®ag alteg ift nut ein erneuter iöeWeig für eine oft gemachte 58eobad)=

tung: baff trir 37îenfc£)en, rielmeBr alg trir beuten, bon Stngft, gurdft unb
©orge geïnedjtet finb unb unter il)nen leiben. Sticht umfonft Warnt bie
Sbibel fo oft: „gürdjtet eud) nidft!" llnb trenn trir mit offenen Slugen unb
Otjrcit burdi's Beben gehen, gibt biefeg ung biefelbe Setire. 5ßaff nur
ein trenig auf: Irieriel ©arbeiten, ©umarbeiten, Sieblofigïeiten begehen trir
aug Stngft! SBie oft fälfd)t fie unfet SBefen, treibt ung gut Unwahrheit, gu
unfreundlichen SBorten itnb fd)Ied)ten ^anblungen! ipaft bu noch nie aug
gurd)t bot bent, trag bie Beute fagen, ettrag unterlaffen, trag bu eigentlid)
Bätteft tun follen? —• SSIide in beine 33erWa,nbtfd)aft unb fytcunbfdw't —•
gibt eg nicht auch ba Familien, bie gerabegu bergiftet finb bon einiger ©orge
unb gurdjt, in benen man begifalb nie fo recht bon tpergen froh Wirb? llnb
at! bag ipeBen unb Sagen unferet Qeit! — entfgringt eg nic£)t in ber ipaugt»
fache beut ängftlidfen ©ebanten, man tniitbe nicht fettig, man tönte gu fgät,
ber Honturrent Würbe einen überflügeln?

SBag in ber Äinberergiehung gefihtbigt Wirb, inbem man berfud)t, bie
Ä'inbet burdj ©rohungen unb ©dfreden gum ©etiorfam gu bringen, bag läjft
fid) gar nicht befd)teibcn. SBiebiele ©rWadjfene Werben nie il)teg ßeben§
froh, 'ittb immer ängftlid), unfid)er, berfdjüd)tert, tonnen leinen ©rttfdjluf;
faffen, nicht fdjnelt unb energifd) hanbetn, Weil fie in ber Sugenb unterbrüdt
Worben finb. SStan Bat ihnen bie freie, fröhliche ©ntwidlung gehemmt, in=
bem man ihnen SJÎut unb ©elbftbertrauen genommen unb ftatt beffen furcht
eingeflößt Bat. Solche .37tenfd)en finb eigentlich Sebengfrüggel, fie ïommen
aug ©orge unb SIngft gar nicht mehr Bera,ug, quälen fich felbft unb ihre Um»
gebung unb finb auch in tb)rer SIrbeit fahrig, unficher urtb ohne Snitiatibe.

S<h Bin fidçjex, ein gut ©eil ®rantheiten, bor allem nerböfer Statur,
ftammen aug ber $urd)t. SBir Wiffen ja alle, Wie unangenehm fie auf unfern
tpergfd)Ia,g unb uitfere ÜBIutgirfuIation Wirtt, Wie man errötet ober erblajft,
Wie einem ber ©chWeiff augbridft, man oft gerabegu Wie gelähmt ift, teinen
©ebanten faffen unb tein ©lieb bewegen tann. llnb eg ift ohne Weitereg
einleuchtend, baff Beute, bie biel in ängftlicher ©gartnitng leben, bieg in
ihrem !örgerlid)cn unb gemütlichen SSefinben fgi'tren. ®a helfen feine 9lrg=

frisch und froh ihren Ausflug angetreten, kamen nie wieder heim; ein paar
Minuten vor ihrem Endziel überraschte sie der Weiße Tod. — Wir waren
alle tief erschüttert!

Was mich aher am meisten gepackt und bis in mein Innerstes durch-
wühlt hat, ist der Umstand, daß einige von ihnen wahrscheinlich noch heute
am Leben wären, wenn sie nicht in ihrer Angst völlig den Kopf verloren
hätten. Trotz der Warnung eines besonnenen Mitreisenden, der auch wirk-
lich mit dem Leben davonkam, sprangen sie zum Wagen hinaus. Sprangen
gerahewegs in die herabrutschende Lawine hinein, in deren Schneemassen sie

natürlich versanken und die sie — nach ein paar Augenblicken furchtbarer
Spannung — begruben. — So starben auch hier wieder Menschen nicht
durch das Unglück a n si ch, sondern infolge der Panik >— weil sie unter dem
Einfluß des Schreckens ihre Kaltblütigkeit verloren hatten.

Kurz vorher haste ich gelesen, daß während der Revolution in Peters-
bürg Personen an den Folgen der A n g st erkrankt und gestorben seien,
und erhielt bald daraus die Nachricht, daß ein Verwandter von mir sich aus
Furcht erschossen habe.

Das alles ist nur ein erneuter Beweis für eine oft gemachte Beobach-
tung: daß wir Menschen, vielmehr als wir denken, von Angst, Furcht und
Sorge geknechtet sind und unter ihnen leiden. Nicht umsonst warnt die
Bibel so oft: „Fürchtet euch nicht!" Und wenn wir mit offenen Augen und
Ohren durch's Leben gehen, gibt dieses uns dieselbe Lehre. Paß nur
ein wenig auf: wieviel Torheiten, Dummheiten, Lieblosigkeiten begehen wir
aus Angst! Wie oft fälscht sie unser Wesen, treibt uns zur Unwahrheit, zu
unfreundlichen Worten und schlechten Handlungen! Hast du noch nie aus
Furcht vor den?, was die Leute sagen, etwas unterlassen, was du eigentlich
hättest tun sollen? —> Blicke in deine Verwandtschaft und Freundschaft —
gibt es nicht auch da Familien, die geradezu vergiftet find von ewiger Sorge
und Furcht, in denen man deshalb nie so recht von Herzen froh wird? Und
all das Hetzen und Jagen unserer Zeit! — entspringt es nicht in der Haupt-
fache dem ängstlichen Gedanken, man würde nicht fertig, man käme zu spät,
der Konkurrent würde einen überflügeln?

Was in der Kindererziehung gesündigt wird, indem man versucht, die
Kinder durch Drohungen und Schrecken zum Gehorsam zu bringen, das läßt
sich gar nicht beschreiben. Wieviele Erwachsene werden nie ihres Lebens
froh, sind immer ängstlich, unsicher, verschüchtert, können keinen Entschluß
fassen, nicht schnell und energisch handeln, weil sie in der Jugend unterdrückt
worden sind. Man hat ihnen die freie, fröhliche Entwicklung gehemmt, in-
dem man ihnen Mut und Selbstvertrauen genommen und statt dessen Furcht
eingeflößt hat. Solche Menschen sind eigentlich Lebenskrüppel, sie kommen
aus Sorge und Angst gar nicht mehr Hergus, quälen sich selbst und ihre Um-
gebung und sind auch in ihrer Arbeit fahrig, unsicher und ohne Initiative.

Ich bin sicher, ein gut Teil Krankheiten, vor allem nervöser Natur,
stammen aus der Furcht. Wir wissen ja alle, wie unangenehm sie aus unsern
Herzschlag und unsere Blutzirkulation wirkt, wie man errötet oder erblaßt,
wie einem der Schweiß ausbricht, man oft geradezu wie gelähmt ist, keinen
Gedanken fassen und kein Glied bewegen kann. Und es ist ohne weiteres
einleuchtend, daß Leute, die viel in ängstlicher Spannung leben, dies in
ihrem körperlichen und gemütlichen Befinden spüren. Da helfen keine Arz-



ixeien unb Eeine ®uren ®aum ift man toieber in ber getooßttten SErbeit unb
Umgebung, geßt baß alte ©lenb toieber loß. ©a ßilft nur eineß, fiel) inner»
ließ fo [teilen, ic£) möchte [a,gen : fidE) innerlid) fo trainieren unb abßärten,
baß meßt jebeß Heine 2JEißgejd)itf, jebe Unliebfamïeit unß aufregt unb „in
ôarnijdj bringt".

©aß Seben bereitet unß nun mal Überrafcßungen, ScßtoierigEeiten,
9îôte; eß gefd)eßen IXnglûcCêfâlïc, eß Eommen unborßergefeßene ©teigniffe.
3Kit gurdjt unb ©orge merben toir biefelben nie auß ber SBelt [ctjaffen, bef»
fern ober übertoinben. [gm ©egenteil ; mir machen baburd)* bie Situation
immer nod) fernerer unb pertoirrter, alß fie feßon an fid) ift. IXnfere erfte
Sorge füllte fein, möglicßft I a, r e n S o p f gu behalten, bamit ber äußere
SBirrtoarr, bie äußere Stot ober SEataftropße nidßt gu einer inneren toerbe,
fonbern unß innerlid) gemappnet finbe, iïjr mit fiebjerer Überlegenheit gu be=

gegnen unb fie Hein gu ïriegen. ©agu foflten mir audj untere Einher bureß
SBorf, S&eifpiel unb ©etooßmmg ergießen, fgeber Sag bietet unß rcicßlicß
©elegenßeit bagu. Senuße jebe Heine ober größere SBibertoârtigïeit, bie bid)
fonft in SEufregung, ärger ober Sorge brachte, um bid) gu üben, in rußiger
©elaffenßeit, bei-ne geiftigen gäßigfeiten inß geü 3it füßren, um bie Scot
möglicßft Poïïïommen gu übertoinben. [gcß ïann bir auß ©rfaßrung fagen:
baß maeßt orbentlid) § reu bei llnb menn mir treu finb, beïommen mir
feßr balb eine getoiffe Übung barin; fteßen beut £eben unb ben iDîenfdjen mit
einer Sicßerßeit gegenüber, bie toir früßer nießt ïannten. Unb toer fid) fo im
Stiltag geübt ßat, immer $err ber Situation gu bleiben, bem toirb eß einfad)
gur. ©etooßnßeit, fid) nießt aufregen unb ängftigen, fid) nießt „inß iöodß»
ßorn jagen" gu laffen. fgcß mödjte fagen, fein ©eßirn, fein SßiUe reagiert
gang unbetoußt in Per richtigen SBeife. ©r regt fid) nießt a,uf, fonbern bleibt
Har, tiißl unb nücßtern. —- @ß ift einleucßtenb, baß fplcß ein Sftenfcß bann
aud) bei ploßlitßen Unglüdßfäüen, in fdjtoereti Scotgeiten feine Äalibliiiig'feit
nießt Per lier t, fonbern fidß piel beffer auß ber Sad)e gießen ïann, alß ber
anbere, ber bei jebem Keinen Qtoifcßenfall Pertoirrt unb Perftört ift. ©eß»
ßalb füllen toir bie SBibertoârtigïeiten beß aßttäglicßen fiebenß alß Straft»
proben beiradjten; toir toollen meßt' Hagen, jammern unb unß fürdjten, fon=
bern mir toollen Pertrauen unb unß itt Selbftbeßerrfdjung, Überlegung, ®alt=
bïûtigïeit unb Harer, ßeiterer Dtuße üben.

Olga Reißer.
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neien und keine Kuren! Kaum ist man wieder in der gewohnten Arbeit und
Umgebung, geht das alte Elend wieder los. Da hilft nur eines, sich inner-
lich so stellen, ich möchte sagen: sich innerlich so trainieren und abhärten,
daß nicht jedes kleine Mißgeschick, jede Unliebsamkeit uns aufregt und „in
Harnisch bringt".

Das Leben bereitet uns nun mal Überraschungen, Schwierigkeiten,
Nöte^es geschehen Unglücksfälle, es kommen unvorhergesehene Ereignisse.
Mit Furcht und Sorge werden wir dieselben nie aus der Welt schaffen, bes-
fern oder überwinden. Im Gegenteil; wir machen dadurch- die Situation
immer noch schwerer und verwirrter, als sie schon an sich ist. Unsere erste
Sorge sollte sein, möglichst klg ren Kopf zu behalten, damit der äußere
Wirrwarr, die äußere Not oder Katastrophe nicht zu einer inneren werde,
sondern uns innerlich gewappnet finde, ihr mit sicherer Überlegenheit zu be-
gegnen und sie klein zu kriegen. Dazu sollten wir auch unsere Kinder durch
Work, Beispiel und Gewöhnung erziehen. Jeder Tag bietet uns reichlich
Gelegenheit dazu. Benutze jede kleine oder größere Widerwärtigkeit, die dich
sonst in Aufregung, Ärger oder Sorge brachte, um dich zu üben, in ruhiger
Gelassenheit, deine geistigen Fähigkeiten ins Feld zu führen, um die Not
möglichst vollkommen zu überwinden. Ich kann dir aus Erfahrung sagen:
das macht ordentlich Freude! Und wenn wir treu sind, bekommen wir
sehr bald eine gewisse Übung darin; stehen dem Leben und den Menschen mit
einer Sicherheit gegenüber, die wir früher nicht kannten. Und wer sich so im
Alltag geübt hat, immer Herr der Situation zu bleiben, dem wird es einfach
zur. Gewohnheit, sich nicht aufregen und ängstigen, sich nicht „ins Bocks-
Horn jagen" zu lassen. Ich möchte sagen, sein Gehirn, sein Wille reagiert
ganz unbewußt in der richtigen Weise. Er regt sich nicht a.uf, sondern bleibt
klar, kühl und nüchtern. —> Es ist einleuchtend, daß solch ein Mensch dann
auch bei plötzlichen Unglücksfällen, in schweren Notzeiten seine Kaltblütigkeit
nicht verliert, sondern sich viel besser aus der Sache ziehen kann, als der
andere, der bei jedem kleinen Zwischenfall verwirrt und verstört ist. Des-
halb sollen wir die Widerwärtigkeiten des alltäglichen Lebens als Kraft-
Proben betrachten; wir wollen nicht klagen, jammern und uns fürchten, son-
dcrn wir wollen vertrauen und uns tn Selbstbeherrschung, Überlegung, Kalt-
blütigkeit und.klarer, heiterer Ruhe üben.

Olga Peltzer.
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